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4!1. GEORG A. (Tenor) 
Professor an der Württ. Hochschule für Musik 
in STUTTGART, Anschrift : Ehrenhalde 23 

Berlín. Weihnachts-Oratorium. Sing­

akademie. 
Allaemeine MusikMZeitung, 4. Jan. 1929. 

Eine kúnstlerische Sache für sich war wiederum der 
Evangelist Prof. Geo r g A. Walters, in formaler, s ti­
listischer Beziehung vollendet, ungemein reich in der 
Abstufung der Affekte zwischen dem lmposanten und 
ldyllischen und von gró.Bter Natúrlichkeit des Aus­
drucks. Er sang die Erzahlungen ohne Buch in der 

Telefon l61 07 

G.A. Walter 
als Ev an{!elíst 
Berlín. Charwoche 1929. 

Singakademie. 

Deutsche Allgemeine Zdtung vom 
3. 4. 1929 (üb. Johtmnis·Passion). 

Un ter den Solisten stand Ge or g 
A. W a I ter s Evangelist durch die fabel­
haftc Kunst der Charakterisierung und 
durr.h die Tiefe seines Ausdrucks an 
erster Stelle. Weshalb aber sang er nicht 
die zwar ungeheuer schwierige, nichts­
destoweniger aber ergreifend schóne Arie 
, Erwage", die leider fast immer gestrichen 
wird? I Wenn einer sie so s ingen kann 
wie Bach sie gemeint hat. dann ist es 
Walter. (Schrenk.) 

Der Tag, vom 31. Marz 1929 
(üb . Johannis-Passion). 

Au&er G. A. W a I ter , der den Evan­
gelisten sang, stand Keiner und Keine 
auf ganzer Hóhe. (Cari Krebs.) 

D eutsche Allgemeíne Zeítung, vom 
5. 4. t 919 (üb. Matthaus.Passion). 

G. A. W a lter beherrsc:ht die Partie 
des Evangelisten tec:hnisc:h und musika­
lisch souveran. (Run11e.) 

Vossisch e Zeitung, vom 30. Marz 1929. 
Dazu W a I ter s auswendig dekla­

mierender, mit lnbrunst berichtender 
Evangelist. (E. N.) 

Hand und in ungezwungener Haltung an die Orgel­
wand angelehnt, die ganze Tenorpartie auswendig 
und gab eine Ansct1auung davon, wie Bach zu 
singen is f. (Dr. Frlh: Brust.) 

Deutsche Allgemeíne Zeitung, von Ende De­

zember 1928. 

A ls wirklicher Bachsanger ragte nur Ge or g A. 
W a 1t er , so erfüllt von seinem Gegenstand, wie ihn 
erfüllend, hervor. (Schrenk.) 



N Ürnberf!. Matthaeus·Passion. 
Lehrergesangverein. 

Frankíscher Kuríer. 
Derungewohnlidten Musikalitiit und dem f ei nen 

Stilempflnden G. A. Walters dankte man manche 
wertvolle, musikalische Assistenz bei dieser Auffúhrung. 
Auch den Evangelisten wuMe er unabhangig von der 
Notenmaterie, frei und wahrhaft rhapsodisch zu ge. 
stalten. Durch sein starkes Einfúhlungsvermógen in die 
Kunst Bachs wurde der eigentliche Charakter dieser 
Passionsmusik bestimmt. Mit subtiler Tedmik ver· 
stand der Sanger die feinsten figuralen Bewegungeo 
selner hodtgesdtraubten Gesangslinien nadtzu. 
bilden. (WIIhelm Metthes.) 

Nürnberger Zeítung, vom 17. April 1929. 
Meisterhaït von erg reifender Ausdruckskraft 

des eminent gesd1ulten klanghaften und überaus 
modulationslahigen Tenororgans war der Evan-

gelis! dur eh Pr o f. G. A. W a 1 ter vertreten. W as 
dieser Stimm- und Ausdruckskünstler aus Wort 
und Phrase zu gestalten wei5, wie er in jede Falte des 
Textes eindringt, wie er endlich im stiindigen Wechsel 
zwischen lyrischer, dramatischer und epischer Ton. 
gebung unterscheidet, das ist ein Erlebnis für sidt. In 
der Vision des sterbenden Heilandes erhielt es den 
erschútternden Hóhepunkt. (Dr. A. Stler.) 

Frankische Tagespost, vom 16. April 1929. 
. .... Walter, der unerreichte Virtuose dra. 

matischer Gestaltung . . . . . (C. Brunck.) 

Nürnberger Bürger-Zeítung, vom 20. April19l9. 
Un ter diesen mu5 an erster Stelle der ausgezeich· 

nete Evangelist von Prof. Georg A. Walter ge­
nanni werden, der seine Erzahlung vom Leiden des 
Herren in einen erlebnisreichen gehaltvollen Vorfrag 
kleidete. Daf3 die stimmlidten Vorzüge dertreHiidtge­
sdJulten Tenorstimme mit ihrem vorbildlichen piano 
die Leistung auch gesanglich abrundeten, versteht sich 
bei Prof. W alter von selbst. (Dr. Frltz Jehn.) 

G. A. W alter als Liedersanger 
fioffÍDf!eD. Konzert: ,Musik um 

Friedrich den Gro(}en11
• MIISoloFIOieu.Cievter. 

Gottínger Zeítung, vom 6. De1.. 1928. 
Selten versteht es ein Siinger die Herzen zu rúhren, 

wie G. A. W a 1 ter. Oie stille Gro O e seiner Kunst ruht 
iu sidt selbst. Sein Gesang ist die tiefste Verinnerlichung, 
er erfüllt sich ganz mit dem Sinn und der Empfindung 
der edlen Klangwelten und gewinnt dafür den reinsten 
Ausdruck. Wenige nur werden bei Bach die in nere Ora~ 
matik oder die erschútternde Zartheü so stark zu be~ 
zwingender Wirkung bringen kónnen wie Walter. Und 
in den lustigen Stúcklein zeigte WaUer die úberlegen 
liichelnde Weisheit des gro6en Menschen. (Mex Cerstenn.) 
Gottínger Tagblatt, vom 6. Dez. 1928. 

Es war die au6ergewóhnliche Leistung Ge or g A. 
W a I ter s, den verschieèenartigsten Stimmungen dieser 
Differenzierungen so reichhalfiger Musik Ausdruck zu 
verleihen. So wuBte dieser von derNa tur mit hervor­
ragender Stimrne ausgerústete Siinger in seinem Vor~ 
trag im mer von neuem musikalische Feinheiten zu spin­
nen. Die kaum übertreffbare Modulationsriihigkeit 
s eines Tenors, die bei aller Reinheit u nd Tongebung si eh 
in stets neu en Núancierungen offenbarte, lie6 die Meis­
terhaftigkeit seines Vortrages in ihrer ganzen Gró6e 
erkennen. Seine von gesundem Humor úbersprudelnde 
Darstellungsweise fand in dem dankbaren Publikum 
einen starken Widerhall, der zu spontanen Beifallskund­
gebungen führte. Alie drei Kúnstler wurden stürmisch 
gefeiert und schlie51ich vom begeisterten Publikum zu 
Wiederholungen gezwungen. (G. St.) 

Stuii{!art. Hugo Wolf-Abend 
arn 14. Jan. 1929. 

Stuttgarter Neues Tagblatt, vom 16. Jan. 1929. 
Als ein mit feinem und sicherem Stilgefühl, ein. 

dringlichem lyrischen Sinn und bewu&t beherrschtem 
Kónnen gestaltender Oratorien. und Liedersanger ist 

Ge or g A. W a I ter langst bekannt u nd ho eh geschiitzt. 
.... und erreichte gerade mit dem arn schwersten 

zu gestaltenden, mit den so wundervoll tief aus inner· 
stem, kúnstlerischem Erleben aufklingenden geistlicben 
Liedern aus dem spanischen Liederbuche die starksten, 
zwingenden Wirkungen. (O. SduOiler.) 

Süddeufsthe Zeítung, vom 15. Jan. 1929. 
Ge or g A. W a I ter gab einen Liederabend mit 

Werken von Hugo Wolf. 
. . .. unbestritten ist seine grol3e Vortra~skunst. 

lmmer wirkt der ungemein starke, musikalische und 
allgemeine geistige lntellekt des Kúnstlers, sein 
sicheres Eingestelltsein auf Stoff und Stimmung im Ver­
ein mit seinen regen Gefühlskraften auf den Hórer ein. 

(Dr. Wllllbold Nogel.) 

Schwabischer Merkur, vom 15. Jan. 1929. 
Ge or g A. Wa I ter ist ein Gest alter Wolfscber 

Lyrik, der auf die Feinheiten dieser Musik gewordenen 
Poesie eingeht, ein intelli~enter, ein verlnnerlidtter 
San)( er. Als die ihm si eh ganz anpassende, vortreffliche 
Begleiterin zeigte sich wieder seine Gattin Eisa Walter. 
Gesang und Begleitung waren aus einem Guss und 
ehrenvoller Beifall wurde dem Ehepaar in reichem 
Ma6e zuteil. (Osweld Kilhn .) 

Württemberger Zeitung, vom 16. Jan. 1929. 
Ge or g A. Wa lter hat zur Erkenntnis der Bedeu­

tung des Wolf.Liedes aufs neue beigetragen, er hat 
namentlich die unsogbar feinen geistlichen Gesange aus 
dem spanischen Liederbuch derartig tieffühlend vorge­
trageu, da5 man darin die unwiderleglich wahre Deu. 
tung der Wolfschen T onsprache zu erkerftlen haUe. 
Walter zergliedert ein Lied in all seine Einzelheiten, er 
ist Kenner des Textes in mehr als gewóhnlicher Weise, 
weia aber zugleich den Zusammenhang der kleinen 
Teile vollendet herzustellen. An dem kúnstlerischen 
Erfolg hatte au eh die Gatt in des Sangers Frau Eisa Walter 
Anleil. lhre Begleitung verriet eine Pianistin von durch­
gebildetem Geschmack. (Aiexender Elsenmenn.) 


